
liıch gerade hbel unNs Katholiken 1M antonE1n Hauptargument bel den vielen Diskus-
s1ionen und Vorträgen War für mich, dıe Zürich mıiıt uUunNseIel Bistumssituation sehr
Volkskirchen als integrierende nstanz dar- markant ZAusdruck kamen, hängen viele

eute ihrer Kirche und oft, hne nachzustellen. Ich bin überzeugt, da ß die zentr1-
fugalen Kräfte bei eiıner Trennung VO.  - KI1Ir- außen ZU Ausdruck bringen, wollen S1e
che und aa stark Gewicht gewınnen diese nicht m1ssen. [ )ıeses Potential mussen
würden. Mıt dem Begriff Volkskirche ist für WITr erhalten, OÖördern und Z Entfaltung
uns untrennbar uch ihre demokratische bringen.
Struktur verbunden, die bel eiıner Irennung
zweitellos geschwächt, wWenn nıcht gar
gıer würde.
Was uns sehr überrascht und erireut hat, alter Uurs
War dıe Bereitschait vieler Bürgerinnen und

AccueıilBurger, sich Tür ihre Kirche einzusetzen.
uch WenNnn WI1Tr manchmal den Eindruck ha- Z eiınem Schlüsselwort pastoralerben, das Engagement für Clie Kirche sSe1 nicht Spiritualität und Lebenskultur 1n dermehr groß, hat sich anläßlich dieser Abstim-
MUung plötzlich gezelgt, W1e€e sehr viele Ka französischen Kirche
chenglieder, uch Wenn S1e sich N1ıC SOIl- Der folgende Beıtrag möchte dazu Anstoß
derlich engagleren, bereıt SiNd, etwas für die geben, dıe DO  - anderen (siehe Lateraturanga-
Erhaltung uUuNsSsSeIel Volkskirchen Lun. ben) schon VDOT Jahren begonnene Wahrneh-
Manchmal schien das Bedürtinis vieler KI1r- MUTLG jenes einladenden St2ls zukunftsträch-
chenglieder, 1ın dieser rage eLWwWAas unter- un Gemeinde-Pastoralıger Stiadt:
nehmen, geradezu überborden. Frankreich, der mıt dıiesem Stichwort DEeT-

Was siıch gezeigt hat, das Wal die Bereıt- hbunden ist, erneut aufzugreifen und vDer-

schaft Za Engagement, das mıi1t der Infor- mehrt MS nastoral-praktische Gespräch
matıon wächst, daß WI1Tr gut beraten brıngen Ausgangspunkt ast dıe unterschied-
sind, NSeIe rel1ig1ösen, sozlalen und kultu- lıche Erfahrung ım Umgang m1t (jästen ın
rellen Leistungen einem breiten Publikum dıiesen einladenden Gemeinden vDO  - Parıs
nahe bringen un ın Kırchen DO'  S Verona. red
Diıie Information erfolgte prımär über die Vergangenen Sommer verbrachte ich einıge
edien, die 1mM Abstimmungskampft die Rol- unvergeßliche Tage der Erholung 1mM ober-
le der Kirche mi1t viel Sympathie dargestellt italienischen Verona. Zum Charme dieser
haben und, VO  . wenıgen Ausnahmen abgese- liebenswerten Stadt europäischer ultur
hen, gute Informationsarbeit geleistet ha- gehören kunsthistorisch herausragende K
ben chen, W1e€e i1wa St Anastasıa der St ZenO,
Dıie kontinuierliche Medienarbeıit erfordert die besuchen niıemand versaumen darf
e1n kırchenıinternes und unabhängiges Mo- Seit ein1ıger e1ıt ind dlıese VO Tourismus
nıtorıng des öffentlichen Auftntts Selbst- überfluteten „Monumente der unst“ ganzZ-
kritik bringt schwache Argumentatıonen agıg geöifinet, der Zautritt freilich 1St, anders
Tage, schält ber uch Stärken heraus. als er, nicht mehr kostenlos. Kııne „„ASSO-
Das Verhältnis der Kirchen ZU. aa mußß z1azıone ‚chiese vive‘ Verone“ organıslıert
VO  = den Kirchen selhst entwickelt werden. und verwaltet nunmehr denIdı V
Es i1st nachteilig, WenNnll das Verhältnis VO  } Sita die „Besuchserlaubnis”. Und dies wIird
ırche und aa den Kirchen VO  - außen her mi1t estimmten Ansprüchen verknüpft.
aufgedrängt wird Noch bevor ich diıe notwendigen Billets IO
Und schließlich nachzudenken ist uch über ste, wurde ich m1t Verbotstafeln konfron-

Jjert, diıe V1a „Logo“ eın mehrfaches „NO'“eın kirchliches Krisenmanagemen(t, WEeNnl ın
der Öffentlichkeit echte der vermeintliche signalisieren. Ki1lS No! Hunde No! (Un-
Fehlleistungen ausgebreitet werden. ziemliche Kleidung No! eicCc Besonders fiel
Entscheidend ist die Einsicht, daß die Kir- mM1r 1Ns Auge das Signet „Menschenpaar 1ın
hen 1ım Urteil der Menschen weıt besser da- Freizeitkleidung”“ mi1t dicken schwarzen

Balken durchgestrichen No! Nach einemstehen qls WI1Tr qls Engagılerte oft glauben.
Irotz aller Unzulänglichkeiten, die natur- sechsfachen „No! Ch wird schließlich per ext
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klargestellt: „Dies ist kein Museum, sondern NıC 1UT der Raum der Kırche sollte ZU.

eın Haus des Gebetes!“ Und 1ın der etzten Ort der Begegnung mıiıt uchenden und HTra-
eıle, ganz eın geschrieben, lese iıch doch genden werden, die iırche bzw ihre Vertre-
„Ddeıen S1e herzlich willkommen!“ Aber da ter wollten selbst mehr unter den Menschen
gab 11UTLE Aufsichtspersonal, n]ıemand, der präsent eın Über den Pfarrer der Paro1isse
der die mich der andere Besucher ange- Sacre (Coeur de Colombes, na  @} bereits 1n
sprochen der gar eingeladen Will- den vlierziger Jahren ıne für andere (7@e-
kommen hne Empfang. „Cıese ViIVvVer- S1e meiınden vorbildlich gewordene Praxıs mıit
hat sich hıer mM1r zumiıindest verborgen. missionarıschem Profil entwickelt hat,
Ich empfand einen starken ontiras dem, Schre1 Christian Modehn rückblickend
Was ich 1m rühjahr bel elıner VO  - Pfarrer „Der Empfang (‚accueil‘) 1st. für Pere
eier Adolf, Bonn, inıtı1erten Exkursion Michonneau cdie erstie und wichtigste er
nach Parıs erleht hatte Mıt elıner ruppe Aufgaben des Priesters ın der Gemeinde, der
pastora interessierter un engagılerter Priester muß den Menschen entgegengehen
Freunde konnten WI1Tr kirchliche Zientren, (darf niıicht 1n gelegentlichen Sprechstunden
Pfarrgemeinden und Kırchen der französ1- bloß auft sS1e warten), muß 1m Wohnviertel
schen Metropole und der angrenzenden TMTO6- zugegen seın (presence), muß den AA
ese:e Corbeille-Esson besuchen, die 1ın ihrer vitäten teılnehmen DiIie dialogbereite Kır-
ganz unterschiedlichen Ausrichtung und S1- che der ‚ausgestreckten Hand'‘ wıll die Sehn-
tulerung elnNes gemeınsam haben S1e pfle- sucht nach christlicher (jemeinde fördern,
gen bewußt den „Empfang“: „Eglise d’ac- ber nicht 1ın dogmatisch-unbeweglicher
cuel1l“ ırche des Empfangs wollen S1€e Weise, sondern gleichsam schrittweise un
sSe1N. Und gelingt ihnen! In ein1ıgen Fällen VOL allem situationsbezogen, uch ın der
[ 1n engster Beziehung Kultur und lturgle. 69

unst! Vieles ich kann hler Nn1ıC ausführ- Solchen Anfängen folgend und teilweise de-
lich davon erzählen hat mich außerordent- T  - Priıesterzentriıerung überwindend, haben
lıch angereg(, Ja fast enthusiasmiert. sıch 1 Parıs der siebz1iger und achtziger

Jahre ıne Vielzahl VO  5 „Personal-, Lokal-„Accueil‘ bedeutet 1 Französischen ganz
allgemeın dıe AATT un! Weise, jemand auf- und Wahlgemeinden“ unterschiedlichster
zunehmen, sich ihm gegenüber verhalten, Richtung und Gestalt entwickelt, die INZWI1-
WEenNnn INa  - ih: empfängt der Wenn schen imponierenden rtien der egeg-
kommt“ („reception bonne mauvals’)*; nung wurden, ıs eute nıchts VO  - ihrer

meıint sovlel W1e9 accuillant C6 „gastlıch, Anziehungskraft verloren haben und als
ireundlich“ „Accueıl“ bezeichnet ber uch kunftsweisend für 1ıne menschenfreundli-
die der (guten) Aufinahme dienenden diver- che „Eiglise d’accueils“ ın der großstädti-
S-C  . Einrichtungen ın Hotels, AÄAmtern und In schen Gesellschafit gelten können. Als HBel-
stitutionen (Rezeption, Aufnahmeschalter, spiele erwähne ich lediglich drei dieser Ge-
Empfangsraum eicl meinden, die 1C eın wenıg AUS eıgener
Bezeichnend für die spezifische Bedeutung Anschauung kenne: St Bernard 1 Bahnhoftf
und den Bedeutungswandel, den das Wort Montparnasse, St LOU1S d’Antin nahe der
1M kırchlichen Bereich erfahren hat, ist die Station St Lazare und ST Merr1 Centre
1ın manchen Iranzösischen Kırchen teilweise OMp1dou.*
schon VOL Jahrzehnten aus pastoralen KETrWäa- apelle und Empfangsraum VO  > aın Ber-
gungen erfolgte Verlegung des Irüher 1M nard‘, 1m Untergeschoß des Bahnhof{s, bilden
(Gemeinde- der Pfarrhaus befindlichen 99  —_ ın ihrer Zweieinheit VO  - Begegnungs- und
cue1lls“ (1m Sınn des Pfarrsekretarlats). iMl

dessen Tr INa  - lıngeln konnte, 1ın den Ka odehn, Parıs: Freiraume für die Menschen,
chenraum. In der Kırche ollten die Men- 1n Kiırche ın der (S. AD Bı
schen eıiınen Ansprechpartner vorfiinden, bel Dıie allg Kenntniıs dieser (Gemeinden verdanke
dem S1e wıllkommen geheißen und mıiıt ihren ich außer dem eigenen Besuch N1ıC. uletzt e1:

Ner 1999 Sem1inar für Pastoraltheologie der
Anliegen gut aufgenommen würden. Aber Nıversıia Bonn VO:  } Dipl e0 Werner Boller

angefertigten masch.) Diplomarbeit (s u.)
anl Vgl ıcro-Robert, Dietionnaire du francais pr1- Vgl M -J. Mossand, Dıe Kapelle St. Bernard 1mMm
mordlal, Bde, Parıs 1973 vgl Gmelch, .Ott 1 Bahnhoft Montparnasse, 1Nn. Kirche ın der
Frankreich (S u.) 148 IT (S. u.) 116-118; SOW1e Boller, 90—-97
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zuhört, mi1t der er dem) I1a  . ın BeziehungGebetsraum eınen Kristallısationspunkt
banen Christentums: Im Zentrum steht 1NnNe treten kann
dynamische Gemeinschaft VO  i Mitglie- Und nochmals anders aın Merra mıitten ın
dern (Priestern und Laıen), die IN Parıs gelegen, 1 chatitien des Centre Pom-
mi1t Passanten und Sympathısanten, (jästen pldou 1mM uartier Beaubourg).“ Dreı untfer-
un Freunden einen den Scharen VO  = Buro- schiedliche Gemeinden unter einem ach
angestellten und Intellektuellen ebenso ıe traditionelle Pfarrei mıiıt ihren alten got1-
gewandten WwW1e€e dem nıemals abreißenden schen Kirchen, angegliedert 1ne Personal-
TOM VO.  b Reisenden offenen „accuell“ g_ gemeinde chilenıiıscher Exilanten un ın
talten DIie eute kommen, viele haben Pro- ger Verbindung mi1t dem neugegründeten

„Centre Pastoral des alles Beaubourg‘“. Dıebleme, kennen keinen Menschen. Un-
gläubige der Kirchendistanzierte, WEr Pastoralgemeinschaft des Centre DOETOTA: i1st
kommen will, 1st willkommen Glaubensira- getragen VO.  - eıner F quıpe A US Lalen und

VO  - vielen unterschiedlichengen (wıe Gottesbeziehung der Bıbelausle- Priıestern,
gung) und Lebensprobleme (wıe em1n1SsS- Gruppen und engaglert 1n vielen Lebenstfel-

dern: S1e steht 1mM fruchtbaren AustauschINUS, Ehescheidung, Arbeitslosigkeit, AD
treibung oder Aids-Erkrankung) keiın The:- un!: ın Zusammenarbeit m1 dem benachbar-

1st ausgeschlossen: Manche benutzen diıe ten Centre Pompidou (allsonntägliche VO.  b

Bibliothek:; viele kommen, 11UTL plau- Künstlern gratiıs gespilelt und gut besucht
dern, Kafifee rinken der mıt eıner Grup- klassısche Abendmusiken ın der Kirche, Aus-

stellungen, Kunstführungen, „Conference-Gottesdiens Tfelern. aın Bernard ist
e1n Ort des Zuhörens un!: Verstehens hne Debats etc.), sodann Menschenrechtsgrup-
dogmatische Enge, Treffpunkt VO  5 Gruppen pen (Engagement TÜr Gastarbeiter, Asylan-
un Kreısen, „Wahlheimat” für viele Vereın- ten, Flüchtlinge), Mıtverantwortun ın der
zelte „Equipe pastoral” (ın der Liturgiıie-Gruppe),

und VOL allem 1n einem es pastorale Han-Anders qls aın Bernard, das sich her als
politisch und kirchlich „links“ stehend VeI - deln prägenden Empfang: Wer einmal m1t-
ste. zieht St Lou1s d’Antın> her Menschen erleht hat, W1€e cA1e Teilnehmer des außer-
mıiıt konservatıver Einstellung un TAadıt10- ordentlich lebendigen Sonntagsgottesdien-
neller relig1öser Praxı1s d und Wal 1Nas- stes mıtten 1m Kirchenschifft einander CIND-

fangen und begrüßen, beginnt ahnen,SENWEISE: den anzen Tag über werden Mes-
SeN gefelert, VO  . MOrgenNs bis abends 1st welche Bedeutung dem Stil der lturglıe 1mM
Beichtgelegenheit, mehrmals wöchentlich i1st „aCccuell“ zukommt. Auch als auswärtige
nbetung VOL ausgesetiztem Allerheiligsten. ruppe üuhlten WI1r uns N1C fremd, sondern
ntier einem Dach mit der Kirche, 1ın welcher sofort zugehör1g. DIie A UuS elıner „Spiritualität

des aCCcuell"“ lebende Gemeinschafit VO  - aınTüren unmittelbar Gesprächsräumen,
Gruppenzimmern, Beratungsstellen (seel- Merr1, schreibt Werner Boller, „rehabilı-
sorglicher, psychologischer un juristischer 1er drei unktionen der irche, die 1 Her-
Art) führen, befinden sich Bücherel, Video- Z  - des Lebens elıner jeden Pfarrgemeinde
thek, 1I1m= un! Kunsttheater Wer sich präsent seın müßten: der Empfang, die Pra-

SN für ultur un! Inkulturatıon, und d1enicht 1n die kirchlichen Raume getrauft, HnN-
dendet 1m außerhalb der ırche gelegenen Solıdarıtät, insbesondere V1S-Aa-VIS

,  oın 63“ ıne ÄArt VO.  = vorgeschobenem Fremden‘“
„aceueilt”. 1ne „Ansprechstelle” für Passan- Nicht alle basisgemeindlichen Inıtlatıven
ten CGleichwohl ist St LOUuUlsS mehr qa1s 1ıne haben eıinen derart breiten Aktionsradlus. In

TSAY beispielsweilse, eıner Gemeinde derCity-Service-Kirche. Für viele, die ın diesem
@Quartier arbeiten, ber anders wohnen, üdlich VO  S Parıs gelegenen )1ıOzese Corbeil-
i1st alr 1L.OUIS ZUL beheimatenden „Wahlge- le-Esson, begegneten WI1r elıner gemeinde-
meılınde“ geworden. Oft kommen S1e täglıch tragenden Gruppe VO  =) ehrenamtlich 1Lar-
ZU  — Messe, Z tiıllen Gebet, einem rTei- eitenden („equıpe anımatrıce , die uUunNs ın
ten ihrer Gebets- der Bibelgruppe. ndere ihr schlichtes Gemeindehaus eingeladen ha-
TIreilich kommen 35 passage“. och immer ben und uUuns bel Weın und TYTOLT erzählten,
ist „Empfang“, i1st jemand da, der er die) Ö Vgl eb 102=110
$ Vgl uch Boller, B Ebd 109
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WI1e S1Ee qals „die eute Vx accueil“ einladen- SaINMECN, bel „accuell“ zutieifst
de Beziehung denen pflegen, die iwa 1m geht Als Ausdruck un! Vollzug sol1ıdarı-
Zusammenhang mi1t der Pastoral der akKra- scher, diakonischer Praxıs ın der urbanen
mente oder 1n irgend eıner persönlichen AN- Gesellschaft ist „aCccueil“ für ihn die zentra-
gelegenheit die Gemeinde herantreten le „Metapher für den Aufbau elıner offenen
Diese unspektakuläre HKorm gemeindlichen Kirche, die Jesus rıstus, den Befreier, ent-
„aCccueils” schien M1r fast „die Normalität“ deckt hat und dabeli selber freier geworden
dieser 10zese widerzuspiegeln, deren B1- ist und sich vıelerorts fIrel präsentieren
schof die Leıtung der Pfarreien diozesanweıt wag(, empfangsbereıit für alle, die vorüber-
1n dıe Hände VO  e} Pastoralteams gelegt hat gehen‘* „Accueil“ dies ıst weıt mehr als
Zur wirklichen Schlüsselkategorie pastora- eın Kezept, „accuell“ bezeichnet ıne 11VEeI’ -

len Lebens 1n der Welt VO eute ber wurde kennbar christliche und wahrhaft zeitnahe
„aCccueill“ VOL em durch die geistli- Vısıon VO  } Kiıirche un: Pastoral 1n einem
hen ewegungen, die ın den etzten Jahren wichtigsten europäischen Nachbarlän-
entstanden SiNd. usammen m1T den QSSOZ1- der Entscheidend TÜr das Verständnis der
lerten elıtworten „partage“ (Teilnahme/ diesem Schlüsselwort entsprechenden Pra-
Teilgabe) und „graturıte“ (Erfahrung des IDe- X1S dürfte se1ln, daß „aCccueil“ als Geilisteshal-
bens als Geschenk und Gnade, 1n est und tung und „aCccuell“ als konkrete TMUKEuTr e1l-
Feıler, nıcht zuletzt 1ın Poesıie und unst) Ner Gemeindeorganisation bzw der be-
wurde „aCccuell" Z Kennwort jener Sspezl- stimmten Lebensgestaltung elıNer (Gjemeln-
ıschen pastoral-spirıtuellen ultur, w1e G1E schaft nicht voneinander eirenn werden
1ıne Reihe der erstaunlich vitalen, 1n den können.!® Wer wıssen möchte, ob und
etzten Jahren Nne  _ entstandenen christlich- 1M deutschen Sprachraum Vergleichbares
relıgıösen Lebensgemeinschaften Frank- gibt, dem Nal vorab wenı1ıgstens eın (nıcht
reichs pra Besser als Michael Gmelch, der mehr ganz 9 ber nach W1€e VOL e1n
1Lr des wichtigen, 1n der Pastoraltheolo- höchst anregender) Bericht VO  e Norbert
gıe hierzulande noch viel zuwen1g bekann- über eın city-pastorales Experiment
ten Buches „Gott 1n Frankreich“ LuL, kann ın Recklingshausen SA Lektüre emp{iohlen.
I1a  _ nicht umschreiben, Wäas hier 71Emp_ Der bezeichnende Titel „Gastkirche m1t-
fang  66 bedeutet: „Bel den Lebensgemeıin- ten 1n der Stadt“ *.
schaften“, sagt ©  y „Tindet sich ‚aCCueil’ ın Ausgewählte Interatur
fast allen Lebensregeln, atuten der
Selbstdarstellungen. Hıer handelt sıch Kiırche ın der Erfahrungen, Experimente,

Modelle ın europäischen Großstädten, hrsg VO.  -
1ne spirituelle Grundhaltung kommunitä- Göpfert und Chrıistian Modehn, Stuttgart
Der Eix1ıstenz: sS1e bildet die Voraussetzung für 1981; Michael (Gjmelch, ott ın Frankreich Zur

Glaubensprax1ıs basiskirchlicher Lebensgeme1n-jede nachgeordnete Aktivıtät und deckt dıe
gesamte Bandbreite dessen ab, W as als schaften, ürzbur; 19883; bes 1438 IT Norbert Met-

Le, Gastkirche mitten 1ın der a 1ın Orijentie-
christliche Gastfreundschaft diakonische rung 55 (1991) 1370 Gottfried Bıtter, en eNTt-
Solıdarıta und helfende Anteilnahme decken ın der Überlegungen Z Stadtpasto-

ral Im edenken Exeler (1926-1983), 1nSchicksal des anderen verbürgt ıst. ‚Accueil‘ TAG (1991) 6-1 Werner Boller, Auf der
heißt nicHt: dem, der draußen steht, eın Al uC. nach einer zukunftsfähigen un! situations-

geben, sondern ihn hereinzubitten gemäßen Stadtpastoral. Wege und Möglichkeiten
ın den eigenen Lebensbereich, ihn aufzuneh- christlich-kirchlicher Präasenz unter den edingun-

gen der Großstadt. ecCc un!| mıtgegangen ın
IN  . Ww1e€e ıne chwester der eıinen Bruder, Parıser (Gjemeinden un! Gemeinschaften, astoral-

seinem Geschick partızıpleren un! eo. Diplomarbeit masch.), Bonn 1992
wirklich prasent sein.“® In der (jemeln-
schaft Chemin neuf beispielsweise, können
Junge Studierende über eın anzes Jahr mıiıt
der Gemeinschaftft das en teilen. Dıie
Pointe hiıerbei iıst Wer „accuell“ gewährt, ist Ebd 1954
ben nıcht 11UTL Gebender, sondern immer 10 Diesen 1nwels un viele andere verdanke
gleich „Empfangender“. Im Rückgri{ff auft 1C Prof. Dr Christoph eo ..} Centre

orte VO  5 Werner Hahne faßt Gmelch Sevre, Parıs.
Mette, Gastkirche (s vgl uch Bıtter

Gmelch, ott ın Frankreich (S. 149 (S
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